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Das Gesetz von Orel
Deutsche Taktik gegen sowjetischen IVIasseneinsatz — Der Heldenkampf unserer

Grenadiere — Alle feindlichen Durchbruchsversuche gescheitert
Vor Orel , im Juli

(PK .) Keine Landschaft ist so gewalt¬
tätig wie die dieses östlichen Raumes ,
nnd kein Schlachtfeld ist so brutal , wie
das von Orel . So fehlt auch dem Land
der Ausgleich und die Form . Das Maß
allen landschaftlichen Begriffes ist die
Unmasse . Gestern brannte die Sonne
glühend anf den Kampfraum herab ,
den wir den Balkon von Orel nenifen .
Heute gieBt der Himmel Fluten von
Wasser in den Staub . So geht es nun
gl lange Tage und 21 kurze Nächte .

80 Kilometer tief und 100 Kilometer
breit ist dieser Kampfraum in der zen¬
tralen Ostfront . Nicht zu übersehen vom
Boden her , denn endlose Hügel über¬
tiefen das weitgezogene Land . Nicht zu
beobachten von oben - her , denn die Luft
ist dick geworden und undurchsichtig
von den endlosen Staubwolken der flu¬
tenden Kolonnen . Und wo gestern noch
der Staub aufquoll , da regiert heute
Schlamm und Morast . Auf den langen
Marschstrecken zieht der Regen den
Schmutz der Straße durch die Gesichter
unserer Grenadiere und auf den Uni¬
formen ist eine breiige , klebrige Masse ,
die eine Stunde später durch die
drückende Schwüle der Sonne fest wird .
Unsere Soldaten leben hier seit 21
Ta'gen , ohne UnterkuMt , ohne Dach ,
ohne Wäsche , oline Wasser wenn die
Sonne glüht , und ohne -trockenen Boden ,
wenn der Regen kommt . Wie die Füße
über den von Gewaltmärschen zerfetzten
Strümpfen noch die Last der Stiefel
aushalten , scheint unbegreiflich .
21 kurze Nächte liegen die Soldaten in
ihren selbstgegrabenen Löchern , vor
sich die Waffe und in ihrer Brust das
heiße wilde Herz . Diese Herzen , diese
ewigen einmaligen Herzen , deren uner¬
müdlicher Schlag regiert wird von dem
unerschütterlichen Glauben an den Sieg .
Die Schlacht mag so laut werden wie
sie will — der Herzschlag ist lauter
wie alles Toben .
Jeder wird zum Infanteristen

Wer nicht diese 21 langen Tage und
Nächte an dieser Front gelebt hat , wird
ihre Träger , die deutschen Grenadiere ,
niemals begreifen können . Denn 21 mal
24 Stunden sind erfüllt vom Gedanken
des Todes , und in diesen Stunden schla¬
gen 60 Minuten , die das Schicksal in sich
tragen . Oh , es ist nicht weit bis zum
nächsten Loch nebenan , aber der Sprung
entscheidet über Leben und Tod ! Ein
Satz nur und dann sitzt du auf der Pan¬
zerung des T 34 . Aber ist dieser Satz
nicht eine Ewigkeit ? Komm heraus und
unterscheide , wer von diesen Soldaten
Gefreiter un £ wer Oberst ist . Sie sind
äußerlich längst gleich geworden .

Das hohe Lied des Infanteristen durch
die Geschichte deutschen Soldatenturas
gesungen und in tausend Schlachten er¬
härtet , behält hier ewigen Wert . Denn

hier wird jeder einmal zum Infanteri¬
sten . Hie ? kämpft die deutsche Strategie
wiederum gegen die Massentaktik der
Sowjets . Ihnen , den Materialisten , er¬
schien die Dampfwalze als der Weisheit
letzter Schluß . Sie glauben an die Masse
und das Material . Wir aber haben ein
anderes Potential : Es ist die Stärke des
Herzens . Jenes Herzens , das auch heute ,
am 2? . Tag der Schlacht von Orel lauter
schlägt als das ganze Getöse der
Schlacht . Hast du einmal im Feuer ge¬
legen und im Getöse des Kampfes mit
dem Donner der Geschütze und dem
Rollen der Panzer rechts und links ? Was
donnerte am lautesten ? Es war dein
Herz . An diesem starken Herzen unserer
Grenadiere ist die oolschewistische
Großoffensive zusammengebrochen . Was
war das doch ? Die Bolschewisten woll¬
ten den Balkon von Orel eindrücken .
Das gelang nicht . Dann wollten - sie ihn
abschnüren . Das gelang auch nicht . Dann
haben sie Entlastungsoffensiyen ein¬
setzen lassen , vom Kuban bis zum La¬
dopasee .

Also werden immer neue Reserven I
aus der Tiefe des Raumes herange¬

schafft , Panzerverbände und Divisionen ,
Munition und Flugzeuge , Frauenbatail¬
lone und was der wehe östliche Raum
sonst noch heranzuschaffen vermag . Die
Bolschewisten mögen tun hier was sie
wollen — sie werden den Strudel nicht
füllen können , denn der Motor dieses
Strudels ist das kämpferische Herz des
deutschen Soldaten .

Freilich , die Sowjets versuchen alles ,
um ihr Schicksal noch zum Guten zu
wenden . Was sie frontal .nicht erreichen ,
soll nun in der Umgehung geschaffen
werden . Sie wollen es erreichen durch
eine vielfache Ueberzahl an Menschen
und schweren Kriegsgeräten . Die Pan¬
zerverbände und die/ Luftwaffe , mit den
Panzerjägern und den Stukas , die deut¬
schen Panzerjäger , an der Spitze aber
die deutschen Grenadiere , die halten die
Front heroisch , erbittert und tapfer . Die
Geschichte hat ihre Haltung diktiert
Auf ihren Schultern lastet nicht nur das
Schicksal Europas , sondern eine weite ,
tiefere Verpflichtung . Es ist das - Ver¬
mächtnis jener Kameraden , die noch ge¬
stern neben ihnen lagen .

Kriegsberichter Cornelius Pfeiffer

Unsere Panzer und Flugzeuge bringen dem Gegner gewaltige Verluste bei .
(PK.- Zeichng . Kriegsber . Groß Gr.)
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Ein Weltreich kämpft

Das Leben in Rom wieder normal
Anordnungen Marschall Badoglios — Sicherung der Ruhe und Ordnung

Rom , 28 . Juli
Marschall Badoglio hat eine Reihe von

i Anordnungen erlassen , um die Ruhe und
Ordnung in Italien sicherzustellen . In
diesen Anordnungen wird u . a . be¬
stimmt , daß Kundgebungen , die die öf¬
fentliche Ruhe stören , nicht gedul¬
det werden . Alle bewaffneten Streit¬
kräfte des Staates und die Polizeitrup¬
pen in den Provinzen , die verschiedenen
Milizen , die bewaffneten Zivilkorps und
die Wachtruppen werden dem Befehl des
Marschalls Badoglio unterstellt . Von der
Abend - bis zur Morgendämmerung wird
ein Ausgehverbot eingeführt , kein
Zivilist darf während dieser Zeit außer¬
halb seiner Wohnung sein . Oeffentliche
Aemter aller Art , Varietes , Theater ,
Kinos und Sporthallen müssen während
der Stunden des Ausgehverbots ge¬
schlossen bleiben . Unter allen Umstän¬
den ist es dauernd verboten , daß mehr
als drei Personen sich in der Oeffentlich -
keit oder in geschlossenen Räumen ver¬
sammeln oder miteinander reden . Pas
Anschlagen von gedruckten Zetteln , Ma¬
nuskripten oder Propagandamaterial
jeder Art auf öffentlichen Plätzen ist

Straßburg , 28 . Juli
Die Gegner Deutschlands stützen sich

in ihrer Propaganda auf die Tatsache ,
daß der Mensch im allgemeinen geneigt
ist , zu glauben , das , was sich früher
sc« on einmal ereignet hat , werde sich
wiederholen . Deshalb ŝprechen sie vom
Jahre 1918. Sie möchten glauben ma -

i chen, daß auch dieses Mal das Deutsche
vertioten . Das Tragen von Waffen ; Reich nach einer Reihe großer , militäri -
wird der Bevölkerung untersagt . Alle
Italiener , die ihre Wohnung verlassen ,
müssen Ausweispapiere mit einem Licht¬
bild bei sich tragen . Auf Ersuchen der
Angehörigen der Militär - und Amts¬
behörden müssen sie ihre Keimkarten
vorweisen . Die Türen aller Gebäude , die
auf eine öffentliche Straße führen , müs¬
sen Tag und Nacht geöffnet bleiben und
im Rahmen der geltenden Verdunke¬
lungsbestimmungen beleuchtet sein .
Während der Stunden des Ausgehver¬
bots müssen die Fenster aller Gebäude
geschlossen sein .

Die Anordnungen des Marschalls Ba¬
doglio schließen mit der Feststellung ,
daß die Durchführung der öffentlichen
Ordnung und der von den Militärbehör¬
den verfügten Maßnahmen gegebenen¬
falls mit Waffengewalt durchgesetzt
wird .

* -n
Der italienische Rundfunk meldet ,

daß das Leben in Rom wieder seinen
gewohnten Gang gehe . Die Geschäfte der
Stadt sind geöffnet , und die öffentlichen
Betriebe funktionieren in vollem Maße .

scher Erfolge zusammenbrechen wird .
Der Rücktritt Mussolinis gibt ihnen
natürlich Anlaß , diese Agitation zu ver¬
stärken . Der Vergleich , den sie damit
heraufbeschwören , ist uns aber gar nicht
so unangenehm . Gerade aus dem Ver¬
gleich mit dem ersten Weltkrieg sehen
wir , wie ganz anders uneere heutige
Stellung ist .

1914 war Deutschland noch ausge¬
sprochen das Volk ohne Raum . Es hatte
eine glänzende Armee , die beste der
Erde . Aber der Staat war politisch
schlecht geführt . Wäre es anders gewe¬
sen , so hätte der Engländer seine Ein¬
kreisungspolitik nicht verwirklichen
können . Deutschland war damals eine
belagerte Festung und die ganzen An¬
strengungen der deutschen Wehrmacht
liefen im wesentlichen darauf hinaus
daß die eingeschlossene Gruppe \ einen
Ausfall um den anderen unternahm .
Den eisernen R^ng konnte sie jedoch
nicht sprengen , da es dem Gegner 1914
gelungen war , die Kanalküste zum gro¬
ßen Teil in seinem Besitz zu erhalten ,
wodurch es den Engländern möglich

Orel , Schwerpunkt der Kämpfe im Osten
213 Panzer abgeschossen — Feindliche Angriffe auf Sizilien abgewiesen — 30 Terrorbomber vernichtet

Die amerikanische Panzerbüchse
Stanley , auch Bazooka genannt , die
von der Feindpropaganda als neue
Geheimwaffe groß herausgestellt
wurde , für uns jedoch keine Ueber -
raschung bedeutet .
(Aufn . Kriegsber . Hochscheidt HH)

Aus dem Führerhauptquartier , 37. Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Der Schwerpunkt der
Kämpfe im Osten lag auch gestern
im Raum von Orel . Unsere Truppen ,
von starken Verbänden der Luftwaffe
unterstützt , wiesen mehrere südlich ,
östlich und nördlich von Orel geführte
feindliche Durchbruchsversuche nach
wechselvollen Kämpfen blutig ab und
vernichteten zahlreiche Panzer . An der
übrigen Ostfront kam es am Kuban¬
brückenkopf , an der Miusfront
und südlieh des Ladoga¬
see s zu harten Abwehrkämpfen , wäh¬
rend am Donez und im Raum von Bjel -
gorod nur örtliche Kampftätigkeit
herrschte . Nordwestlich Krymskaja
und nordwestlich Kuibyschewo
trat der Feind mit starken , von Pan¬
zern , Schlachtfliegern und Artillerie
unterstützten Kräften zu neuen Angrif¬
fen an . Sie wurden in harten Kämpfen ,
zum Teil in erfolgreichen Gegenstößen ,
abgeschlagen . Auch südlich des Ladoga¬
sees führte der Feind neue Kräfte zum
Angriff vor , die mit starker Schlacht¬
fliegerunterstützung gegen die deut¬
schen Stellungen anrannten . Die Sow¬
jets wurden in erbitterten Nahkämpfen
und wiederholten sofortigen Gegeii -
stöBen unter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen . An der gesamten Ost¬
front verlor der Feind am gestrigen
Tage 213 Panzer . In den monateiangen
schweren Abwehrkämpfen am Kuban¬
brückenkopf zeichnete sich die bayeri¬
sche 97 . Jägerdivision besonders aus .

Auf Sizilien wurden auch gestern
alle feindlichen Angriffe gegen die
deutsch -italienischen Stellungen abge¬
wiesen . Tiefangriffe deutscher Nah¬
kampffliegerverbände fügten dem Feind
erhebliche Verluste zu. In den Gewäs¬
sern nördlich der Insel erzielten
Kampfflugzeuge zwei Bombenvolltref¬
fer auf einen schweren feindlichen
Kreuzer und trafen weiter sechs Ein¬
heiten . Das Hafengebiet von La Valetta
auf Malta wurde in der Nacht von
einem starken Kampffliegerverband er¬
folgreich bombardiert und dabei fünf
Schiffe getroffen . '

Im Mittelmeer wurde ein deutsches
Geleit von sieben britischen Torpedo¬
flugzeugen angegriffen . Sicherunis¬fahrzeuge schössen vier der angreifen¬
den Flugzeuge ab. Das Geleit blieb un¬
beschädigt .

Nordamerikanische Bomberverbände
griffen am gestrigen Tage die Städte
Hannover und Hamburg sowie
einige Orte im nordwestdeutschen Kü¬
stengebiet an . Die Bevölkerung , beson¬
ders in Hannover , hatte Verluste .
Durch Jagd - und Flakabwehr wurden
über den angegriffenen Städten und
auf dem An - und Abflug nach vor¬
läufigen Feststellungen 30 schwere vier¬
motorige Bon^ber abgeschossen . Ueber
den besetzten Westgebieten wurden
weitere vier Flugzeuge vernichtet . In
der vergangenen Nacht flog der Feind
nur mit wenigen Flugzeugen in das

i nn von denen eines abge¬
schossen wurde . Schnelle deutsche
Flugzeuge griffen in der Nacht zum

27 . Juli Einzelziele im Raum von
London an.

Im Atlantik versenkte <| ie Luftwaffe
aus einem stark gesicherten feind¬
lichen Geleitzug ein Frachtschiff von
mindestens 8000 BRT und beschädigte
ein zweites großes Schiff schwer . Auf¬
klärungsflugzeuge schössen in diesem
Seegebiet einen britischen Bomber ab.

Unveränderte Lage auf Sizilien
Der

'
italienische Wehrmachtbericht

Rom , 28 . Juli
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
Auf Sizilien , wo sich die Kampf¬
tätigkeit hauptsächlich im nördlichen
Sektor abspielt , ist die Lage unverän¬
dert . Deutsche Bomber griffen mit Er¬
folg zahlreiche Kriegs - und Handels¬
schiffe in den nördlichen und östlichen
Gewässern der Insel an , wobei sie vier
Transporter , zwei Kreuzer und einen
Zerstörer schwer beschädigten . Fünf
Handelsschiffe wurden im Hafen von La
Valetta getroffen . Die feindliche Luft¬
waffe flog in den Raum von Neapel und
im Gebiet von Messina ein . Die Schäden
sind nicht schwer ; die Zahl der Opfer
wird noch festgestellt . Die Flak schoß
sechs feindliche Flugzeuge ab .

Im Verlaufe von Luftgefechten mit
unseren Jägern über Sardinien stürzten
zwei Curtiss -Maschinen und ein Tor¬
pedoflugzeug ins Meer ab .

wurde , \ immer wieder in den euro¬
päischen Krieg einzugreifen , neue Kräfte
heranzuführen und letzten Endes das
Reich auf die Knie zu zwingen . Wohl
gelang es 1917 , den 'Ring im Osten zu
sprengen , doch war es bereits zu spät
geworden . Inzwischen hatten andere
Faktoren zu wirken begonnen , vor allem
Hungerblockade und Rohstoffknappheit ,
die es verursachte , daß deutsche Artil¬
lerie manchmal nicht mehr schießen
konnte , weil es ihr an Munition fehlte .
In den großen Materialschlachten war
daher Deutschland nicht mehr überlegen .
Kurz zusammengefaßt kann man sagen ,
daß das Deutschland Wilhelms II . den
Generalansturm der Gegner in einer
Stellung erwarten und hinnehmen
mußte , die ihm die Feinde vorgeschrie¬
ben hatten .

Auch heute gehen die , Gegner wieder
zum Ansturm vor , mit dem Unterschied
aber , daß sie nicht mehr in der Lage
sind , ihre gesamten Kräfte zusammen¬
zufassen , denn Polen , Belgien , Frank¬
reich , Serbien und Griechenland sind
seit langem ausgefallen . Zweitens kön¬
nen sie das Reich nicht in einer Stellung
berennen , die sie bestimmt haben . Viel¬
mehr erwartet das Reich den Ansturm
in einer selbsteroberten Stellung , die
keineswegs derjenigen einer belagerten
Festung gleicht , sondern vielmehr aus
dem Volk ohne Raum , das -Deutschland
noch 1939 war , ein Weltvolk gemacht
hat .

Es ist heute ein "Weltreich , das im ent¬
scheidenden Kampfe steht , und die
Stellung dieses Weltreiches ist nicht we¬
niger und nicht mehr als der festungs¬
artige Kern des europäischen Konti¬
nents . Die Weltreichstellung verdankt
aber Deutschland vorwiegend dem Sieg
von 1940 , der für die gesamten Feinde
eine große Ueberraschung war , denn
ihrem Plan zufolge sollte ja Polest min¬
destens sechs Monate , Frankreich mit
seiner Maginotlinie dauernd aushalten .
Damals hat das kämpfende Deutschland
einen "

Vorsprung erreicht , der wahr¬
scheinlich entscheidend für den ganzen
Kriegsverlauf sein wird . Wie bedeutsam
er ist , kann man am besten daran er¬
messen , wie es gekommen wäre , wenn
die deutsche Wehrmacht etwa vor der
Maginotlipie hätte Halt machen müssen .

Es ist eben heute ein anderes Reich,das den Lebenskampf Deutschlands
führt . Zunächst ein Reich von beinahe
90 Millionen , gegenüber den 65 des wil¬
helminischen Staates , dann aber ein
Reich , das innerlich vereinheitlicht ist
und unter einer überlegenen Führungsteht , die wiederum alle die reichen
deutschen Kräfte wecken konnte . Das
müssen wir uns gerade heute vor Augenhalten .

So hat Deutschland heute die besten
Soldaten und die besten Waffen .
Wenn Deutschland im ersten Weltkriegetwa Japan auf seiner Seite gehabthätte und die Vereinigten Staaten
dadurch zu einem Zweifrontenkrieg ge¬
zwungen worden wären — der Kriegwäre wahrscheinlich anders ausgegangen .Ein Blick auf die Karte genügt : Es
kämpfen heute Weltreiche miteinander
und diejenigen werden bestehen , die
ihre ganzen gesammelten Kräfte in die
Wagschale werfen können . Dies wie¬
derum ist aber auf die Dauer nur mög¬lich , wenn das Volk seine eigene Exi¬
stenz und seinen Anspruch auf das Le -

I
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ben , nicht die Interessen dunkler Speku¬
lanten , verteidigt .

Niemals hat Deutschland etwas von
Amerika gewollt . Gegenüber der ameri¬
kanischen Führung , die heute unter jü¬
dischem Einfluß erklärt , daß sie Deutsch -
land vernichten wolle , hat niemals ein
Deutscher den Lebensanspruch der Ver¬
einigten Staaten , der doch wahrlich nicht
klein gefaßt war , bestritten .

Deutschland verteidigt aber nicht nur
sich selbst , es verteidigt heute mit sei¬
nen Verbündeten die gesamte euro¬
päische Kultur . Denn auch das müßte
klar sein : Wehn den englisch -amerika¬
nischen Invasionsgelüsten ein wirklicher
Erfolg beschieden wäre , so würde dieser
letzten Endes nur dem Bolschewismus
zugute kommen . Gegenüber der bolsche¬
wistischen ' Welle , die über Europa käme
— und zwar nicht nur vom Osten —
wenn die deutsche Front ins Wanken '
käme , könnte kein Engländer und Ame¬
rikaner etwas ausrichten . Ganz abge¬
sehen davon , daß England heute den

John Lewis will die dritte Partei in USA bilden
Aufsehenerregende Verhandlungen des Gewerkschaftsführers — Scharfe Spitze gegen Roosevelt

L i s s a b o n , 28 . Juli
Um die Gründung einer dritten Par¬

tei , die eine völlig neue Lage in der
amerikanischen Innenpolitik hervor¬
rufen müßte , ist nach einem Bericht
des im allgemeinen gut informierten
Washingtoner Korrespondenten der
Londoner »Times « zur Zeit die erfolg¬
versprechendste Bemühung der gesam¬
ten amerikanischen Geschichte im
Gange . Die großen Gewerkschafts¬
verbände wollen unter allen Umständen
diesmal ein gewichtiges Wort bei den
Wahlen des Jähret 1944 mitsprechen
und ihre Stimmen bei der Aufstellung
der Präsidentschaftskandidaten ent¬
scheidend in die Wagschale werfen . .

Seit vergangener Woche tagt in Wa¬
shington das politische AktionskomiteeBolschewismus bereits im eigenen der CIO .-Gewerkschaften . Noch rührigerLande hat . Gewiß sind noch schwere

Kärrfpfe zu erwarten , aber der
geschichtliche Aufstieg Deutschlands
kann nicht mehr vereitelt werden . Diese
Erkenntnis trägt heute jeder Deutsche
in seiner Brust , und deshalb ist es ' auch
ein vergebliches Unterfangen , wenn die .
feindliche Propaganda glaubt , wieder
mit ihren Mitteln von 1918 Erfolg zu
haben . Arbeiter , die streiken , weil sie
dem Krieg unter allen Umständen ein
Ende gesetzt haben möchten , gibt es im
heutigen Deutschland nicht . Jeder weiß ,
daß dies kein Ende des Krieges wäre ,
sondern daß nach dem scheinbaren Frie¬
densschluß der Krieg , und zwar der er¬
barmungslose Ausrottungskrieg gegen
alle Intelligenz und alle Kultur in Eu¬
ropa erst recht .beginnen würde .

Der Preis , der für den Sieg gezahlt
werden mulv ist nicht gering . Er ist aber
immer noch erschwinglich gegenüber
dem , was Deutschland und was ganz
Europa an Gut und Blut bezahlen müß¬
ten , wenn die Gegner Herr
könnten .

Paul Schall

ist John Lewis , der Führer der Berg¬
arbeiter und unerbittliche Gegner Roo-
sevelts . Er berief dieser Tage den poli¬
tischen Ausschuß dieser Gewerkschafts¬
verbände ein , und nach dem Bericht des
„Times "-Korrespondenten stand die
Frage einer nationalen Alieiterpartei
auf der Tagesordnung der

"
Konferenz .

Lewis verhandelt zur Zeit mit der gro¬
ßen Eisenbahngewerkschaft , die bisher
sowohl den alten Gewerkschaften der
American Federation of Labour wie auch
dem Kongreß of Industrial Organisation
fern geblieben war und sich ihre Un¬
abhängigkeit gewahrt hatte . Sie soll
jetzt aber ' bereit sein , einem politi¬
schen Kampfverband beizutreten , falls
ein solcher mit Aussicht auf Erfolg ge¬bildet werden kann . Lewis soll 'mit den
Automobilarbeitern * verhandeln , um
diese ebenfalls In die von ihm ge¬

plante politische Bewegung hineinzu¬
ziehen . Unter diesen Umständen würden
die Textilarbeiter sich nur unter großen
Schwierigkeiten der Kampagne fern
halten können .

In diesem Fall würde nicht heute oder
morgen aber in einigen Monaten eine
neue starke Arbeiterpartei am politi¬
schen Horizont der USA . auftauchen .
Es steht selbstverständlich noch nicht
fest , ob der ehrgeizige Plan , dessen
Taufpate ohne Zweifel Jöhn Lewis per¬
sönlich ist , verwirklicht werden kann .
Bisher sind die Versuche , eine dritte
Partei zu bildrn , im Sande verlaufen .
Lewis hofft aber dieses Mal auf Erfolg
und nimmt an , daß er dann mit seiner
neuen Kampftruppe zumindest das
Zünglein an der Waage bilden und dar¬
über entscheiden wird , wer 1944 Präsi¬
dent wird .

Die Zahlenartistik des USA-Bomberkommandos
Hohe Verluste der fliegenden Gangster — Die USA . -Piloten melden „erfolgreiche " Luftkämpfe

Berlin , 28 . Juli
Die schweren , amerikanischen Bom¬

berverbände , die bei ihren jüngsten Ter¬
rorangriffen gegen Nordwestdeutschland
wie üblich in substratosphärer Höhe in
das deutsche Reichsgebiet eingeflogensind , sind wohl nicht so heimgekehrt ,wie sie kamen . Trotz der enormen Feuer¬
kraft , die die mit je zehn schweren MG .
ausgestatteten viermotorigen Riesen an¬
geblich untreffbar machen sollen , mußten
sie wieder der deutschen Abwehr ein
hohes Tribut zahlen .

24 dfcr fliegenden Giganten blieben
auf dem deutschen Boden zurück ; über
200 Mann des so schwierig zu ersetzen -
den fliegenden Personals mußten in der

werden Einsatzliste der in England stationierten
[ USA.-Verbände abgeschrieben werden .

Von dieser Seite des totalen Vernich -

Die große Prüfung des italienischen Volkes
Italienische und feindliche Pressestimmen zum Regierungswechsel

Rom , 28 . Juli
Das italienische Volk darf niemals

außer acht lassen , daß auch die ge¬
ringste Störung des nationalen Lebens
vom Feind ausgenützt werden würde ,
schreibt „ Tribuna " im Leitartikel .
Nur dann könnte der Feind aus dem
Regierungswechsel Vorteile ziehen .
Einheit und Entschlossenheit dagegen
werden den Feind , einem Volk gegen¬
überstellen , das den Krieg energisch
zu führen versteht . Diese Stunde ,
schreibt das Blatt weiter , ist die große
Prüfung des italienischen Volkes . Von
seiner Härte werde sein Geschick ab¬
hängen . Während italienische Provin¬
zen vom Feinde besetzt sind ' und ita¬
lienische . Städte unter dem Bomben¬
hagel des Feindes liegen , kann der
Wille der Nation nur der sein , ent¬
schlossen zu kämpfen und sich der
ruhmreichen Vergangenheit würdig zu
erweisen .

*

Aus Washington wird gemeldet :
Der Regierungswechsel in Italien isl
hier als große Ueberraschung gekom¬
men . Die hohen Regierungsstellenlehnten zunächst jegliche amtliche Stel¬
lungnahme ab , da ihnen noch k ? ine
amtlichen Berichte zur Verfügung fän¬den . Das USA .-Kriegsinformationsamt
bemerkte zu den Nachrichten , daß der
Rücktritt Mussolinis lediglich die Er¬
setzung eines faschistischen Regimes
durch ein anderes bedeute . Wenn Ita¬
lien Frieden wolle , so müsse es seine
bedingungslose Kapitulation ausspre¬chen . „ New York Tinles " und „New
York Herald Tribüne " werfen in ihren
Leitartikeln die Frage auf „was jetzt "
und kommen zu einer scharfen Ableh¬
nung Badogllos . „ New York Herald Tri¬

büne " erklärte dabei , die Achsenfeinde
müßten auf ihrer Forderung nach einer
bedingungslosen Kapitulation bestehen .

Statssekretär Hu II erklärte später
auf einer Konferenz auf eine Frage , es
seien keine Aenderungen in der USA .-
Politik mit Bezug auf die Forderung
einer bedingungslosen Uebergabe Ita¬
liens zu erwarten . Der britische Nach¬
richtendienst Reuter bezeichnet als
eine für die Diplomatie der Achsen¬
gegner typische Voraussage die Erklä¬
rung Wilsons Broadbendts in der „DailyMail "

, der die bedingungslose Kapitula¬
tion aller bewaffneten Streitkräfte Ita¬
liens und die Besetzung des gesamten
italienischen Bodens durch die alliierten
Streitkräfte fordert .

Ein Aufruf Carlo Delcroix
Rom , 28 . Juli

Der Leiter des italienischen Kriegs¬
opfervereins , Carlo Delcroix , hat einen
Aufruf erlassen , in dem er die Italiener
auffordert , dem König , der erneut in
schicksalsschwerer Stunde die Führungdes Landes an sich genommen habe , mit
Vertrauen und Disziplin zu folgen . Der
Krieg gehe weiter .

Schigemitsu empfing Indelli
Tokio , 28 . Juli

Der japanische Außenminister Schige¬mitsu empfing am Dienstagmittag den
italienischen Botschafter Indelli , mit dem
er eine längere Unterredung hatte . Im
Anschluß an seine Besprechung mit dem
Außenminister erklärte der Botschafter -̂
Domei zufolge , daß Italiens Politik hin¬
sichtlich der gemeinsamen Durchführungdes Krieges auf Grund der erhaltenen
Instruktionen trotz des Rücktritts Mus¬
solinis keine Veränderung erfahre . /

tungskrieges gegen deutsche Wohnstädte
und deutsche Frauen und Kinder spricht
man in London nur ungern . Aber den
Amerikanern fällt diese Tatsache noch
schwerer als den britischen Verbünde¬
ten . Nur sehr verlegen ließ fäer Leiter
des USA.- Bomberkommandos in Eng¬land ,

'Anderson , der eigenen Oeffentlich -
keit etwas von den beträchtlichen und
auf die Dauer kaum tragbaren Einbußen
hören . Er versuchte den Eindruck zu er¬
wecken . als ol »nur ein normaler Pro¬
zentsatz an Verlusten « entstanden sei ,mußte aber im gleichen Augenblick ein¬
gestehen , daß die USA .-Piloten » fünf
der schwersten Sperrgebiete der Welt «
durchfliegen mußten und daß sich
»mehrstündige Luftkämpfe « entwickelt
haben .

Es scheint aber nun zu einem ameri¬
kanischen Brauch geworden zu sein , die
verlustreichen Tagesangriffe durch völlig
unwichtige ;,NebenerfoIge " aufzufrisie -
ren . So spricht man kaum noch in erster
Linie von den Wirkungen , sondern "sutht
die angebliche Vernichtung der zur Ab¬
wehr aufgestellten deutschen Jäger als
den großen Erfolg hinzustellen . Jeder
taktische Absprung eines deutschen An¬
greifers , wie sich das in Luftkämpfen
unzählbare Male wiederholt , wird dabei
als „ Abschuß " registriert und ohne 30
bis 50 derartige „ Abschüsse " kehren die
USA .-Verbände darum selten heim . So

wurden kürzlich aus fünf verlorengegan¬
genen deutschen Jägern kurzum SO . Und
am 26. 7 . kam man auf dem selben Wege
zu 50 Abschüssen . Die USA .-Piloten sind
also im Gebrauch von Zahlen ebenso
skrupellos wfe ihr Präsident , der Zahlen¬
akrobat Roosevelt .

Die japanischen Luftangriffe
auf Tschungkingstützpunkte

Tokio , 28 . Juli
Wie aus den letzten Bekanntgaben

des kaiserlichen Hauptquartiers her
vorgeht , griff die japanische Heeres¬
luftwaffe am 23 . Juli ununterbrochen
die Tschungking - Luftstützpunkte Hen-
gyang , Lingling , Paotsin , Kienau und
Fukieng an und schoß dabei 28 feind
liehe Flugzeuge ab . Bei diesen erfolg
reichen Angriffen wurden alle feind
liehen Luftstützpunkte schwer beschä¬
digt und viele militärische Einrich¬
tungen unbrauchbar gemacht . In der
(Mitteilung heißt es : Gewiß können die
Flugplätze wieder hergestellt werden ,
aber die japanische Luftwaffe wird sie
wieder angreifen und wiederum un¬
brauchbar machen . Jedenfalls sind alle
Absichten des Feindes , diese Luft¬
stützpunkte gegen Japan zu benutzen ,
gescheitert und die Initiative zu Luft -
gpferationen lie^f einwandfrei bei den
japanischen Fliegern .

Der Quiiinal
Aus dem römischen Häusermeer er,hebt sich wie eine Insel auf einem deT

'
sieben Hügel der Quirinalspalast , de,von dem neuen italienischen Regi e,run gschef , Marschall Badoglio , zitrn
Regierungssitz bestimmt worden is tAn die Stelle des mächtigen Palazzä
Venezia , der aus dem IS . Jahrhundert
stammt und teilweise aus den Quadern
des Kapitols erstellt ist , tritt damit
einer der Barockbauten , deren Stil fej,auf den heutigen Tag das Bild der
ewigen Stadt bestimmt . Der QuirinalsJ
palast gehört mit dem Vatikan
dem Lateran zu den päpstlichenBauten , die der zweiten Hälfte dejIS. Jahrhunderts nach der PlünderungRoms im Jahre 1527 entstamme n.Jahrhunderte hindurch diente er alt
Sommersitz der Päpste , die sich in der
frischen Luft des Quinnal wohler
fühlten als im Vatikan . Bei der Errich -tung des italienischen Königreicht
wurde der Palast die Residenz des Ko.ni gs . Freilich bietet er neben der sehrhohen Lage nur wenig Vorteile . Daher
bezog der Hof schon vor langer Zeitdie von großen Gärten umgebene VilinSavoia , die etwas außerhalb der Stadt
liegt .

Wie Vatikan und Lateran , so zeich¬
net sich auch der Quirinal nicht durch
Lebendigkeit seiner Formen aus . Die
gewaltige , rötlich gestrichene Front
entbehrt aller Abwechslung . Der Hbfist ungewöhnlich groß und ermüdetden Beschauer ebenso wie die Außen ,
front . Auf dem Vorplatz erhebt sichein Obelisk , flankiert von den Stand¬
bildern der Rossebändiger Castor undPollux , die den Griechen Phidias undProxiteles zugeschrieben werden . Der
Volksmund nennt den Platz der anti¬ken Pferde wegen „Monte Cavallo ",Unter dem neuen Regierungssitz führtein Straßentunnel hindurch , der inseiner Verlängerung auf die Piazza de !
Popolo führt , wo er auf den Korso
Umberto 1., die belebteste Straße dejmodernen Rom , trifft

Erfolgreicher Widerstand auf Sizilien
Luftwaffe fügt dem Feind empfindliche Verluste zu

Berlin , 28 . Juli ] abgewiesen wurden . In steigendem Maße
Im Abschhitt südlich und westlich

Catania hatte der Feind gegenüber dem
harten Widerstand der dort eingesetz¬
ten deutschen und italienischen Ver¬
bände bereits seit Tagen keine Fort¬
schritte mehr erzielen können und war
in mehreren erbitterten Gefechten unter
beträchtlichen Verlusten zurückgeworfen
worden . In diesem Abschnitt hat sich der
Feind unter dem Eindruck der erfolg¬
reichen Abwehr , infolge gutliegenden
deutschen Artilleriefeuers und 3er
dauernden Stoßtrupptätigkeit unserer
Verbände von der Hauptkampflinie wie¬
der abgesetzt und ist seinerseits zur
Verteidigung übergegangen .

Auch im Mittel - und Nordabschnitt
der Front sind nun die britischen und
nordamerikanischen Verbände , die im
langsamen Vorgehen nach Nordosten
waren , auf stärkere deutsch - italienische
Truppenverbände gestoßen , die ein wer¬
teres Vordringen des Feindes in diesem
Abschnitt ebenfalls verhinderten und
erfolgreiche Gegenstöße unternahmen .An der Küste und im Innern der Insel
kam es zu wiederholten örtlichen An¬
griffen , die in zum Teil harten Kämpfen

Zunehmender Arbeitseinsatz der Franzosen im Reich
Stetiges Ansteigen der Zahl der ins freie Arbeitsverhältnis überführten Kriegsgefangenen

Paris , 28 . Juli
Das Problem der Kriegsgefangenen

nimmt in Frankreich troi # vieler an¬
derer schwerwiegender Fragen immer
noch den breitesten Raum ein . Nicht
allein , daß die jahrelange .Abwesenheit
einer Millionenzahl von Mänilern erheb¬
liche Auswirkungen auf die Volkskraft
mit sich bringt , dem Staat erwachsen
durch diese kr^egsbedingten Verhält¬
nisse hohe finanzielle Lasten durch die
Versorgung der Angehörigen sowohl als
auch der Kriegsgefangenen selbst .
Es ist daher verständlich , daß das groß¬
zügige Angebot der Reichsregi ^rung , die
französischen Kriegsgefangenen fort¬
schreitend in ein freies Arbeitsverhält¬
nis zu überführen , in Frankreich größte
Zustimmung gefunden hat . Die Bedin¬
gung der Reichsregierung , daß cfiese
freimütige Geste nur dann durchgeführt
werden könne , wenn eine entsprechende
Anzahl junger Franzosen sich zusätz¬
lich für die Arbeitsaufnahme in der
deutschen Rüstungsindustrie verpflich¬
teten , hat die französische Regierung be¬
wogen . eine allgemeine Arbeitspflicht
einzuführen . , Gegen diese Maßnahme
der Regierung Laval liefen zwar einige

bald der gesunde Menschenverstand
gesiegt . ^

Die Ueberführung der jungen Fran¬
zosen in die deutsche Rüstungsindustrieund andere Organisationen des
Rüstungsschaffens , vor allem in die
OT ., hat sich schnell und reibungslos
eingespielt . Heute begegnet man schon
vielen jungen Franzosen , die mit einem
Gefühl der selbstverständlichen Zuge¬
hörigkeit die Uniform der OT. oder der
Transportstandarte Speer tragen . Die
Energie , mit der die Regierung Laval
den Arbeitseinsatz betreibt , hat natur¬
gemäß dazu geführt , daß die Zahl der
freiwerdenden Kriegsgefangenen dauernd
anwächst . Mit besonderer Genugtuunghat die französische Presse vermerkt ,
daß allein in der vergangenen Woche
10 000 ehemalige Kriegsgefangene nach
Frankreich zurückgekehrt sind , um nach
einem 14tägigen Urlaub als freie Arbei¬
ter wieder nach Deutschland zu fahren .
Zugleich ist in der französischen Presse
hervorgehoben worden , daß di-i ins freie
Arbeitsverhältnis überführten Kriegs¬
gefangenen vom Tage ihrer Freilassung
an dieselben Rechte genießen wie die
freiwilligen französischen Zivilarbeiter

junge Hitzköpfe Sturm , doch hat sehr Sie .können vor allem denselben sozialen

Schutz für sich selbst und ihre Familie
beanspruchen , der in einer besonderen
Vereinbarung zwischen der deutschen
und der französischen Regierung ge¬schaffen worden ist . Darüber hinaus
haben jene jungen Franzosen , die sich
in diesen Tagen zur Abfahrt nach
Deutschland rüsten , am Beispiel der
10 000 erkennen können , daß gerade ihre
Dienstleistung nicht nur für die
Rüstnngskraft Europas , sondern auch
für den Wiederaufbau des eigenen
Vaterlandes im höchsten Maße dienlich
ist .

Feindliches Geleit hart getroffen
Berlin , 28 . Juli

Deutsche Flugzeuge stießen am Mon¬
tag bei bewaffneter Fernaufklärung etwa
400 Kilometer westlich von Portugalüber dem Atlantik auf ein feindliches
Geleit , das durch einen Kreuzer und vier
Bewacher stark geschützt war . Dennoch
gelang es den deutschen Fliegern , ihre
Bomben zielsicher zu werfen . Ein Han¬
delsschiff , dessen Raumgehalt 8— 10 000
BRT betrug , sank sofort , ein zweites
von 5—6000 BRT Größe erlitt nach Tref¬
fern eine Kesselexplosion und blieb ge¬
stoppt liegen .

macht sich der Einsatz deutscher Nah¬
kampffliegerverbände bemerkbar , die
durch Angriffe auf Bereitstellungen
Marschkolonnen und Stellungen dem
Feinde empfindliche Verluste zufügten .

London zurückhaltend
über Sizilien

Lissabon , 28. Juli
Auch die heutigen Berichte der Eng¬

länder und Amerikaner über die Kämpfe
auf Sizilien sind im Vergleich zu dem
sichtlichen Jubel defr vergangenen Woche
sehr zurückhaltend . In einem Londoner
Funkbericht wird zugegeben , daß die
achte britische Armee „vorläufig zum
Stehen gekommen ist " . Man habe die
deutsche Hauptbefestigungslinie nörd¬
lich von Catania und in den Ausläufern
des Aetnamassivs erreicht und stehe
nunmehr einem entschlossenen , kampf¬
geübten Gegner gegenüber . Die deutsche
Führung habe es verstanden , sich das
Schlachtfeld , die Ebene von Catania ,
selbst zu wählen . Die Stellungen der
deutschen Truppen seien vorteilhaft und
geschickt angelegt . Von fast allen Punk¬
ten könnten die Deutschen die Stellungen
der Truppen von Montgomery einsehen ,die de<kungslos in glühender Sonnen¬
hitze aushalten müßten . In den meisten
englischen Berichten von heute wird
diese übergroße Hitze immer wieder her¬
vorgehoben , die den Truppen geradezu
übermenschliche Anstrengungen auf '
erlege .

„Times " über die Ostfront
, Stockholm , 28 . Juli

In einem kürzlich erschienenen Leit¬
artikel beschäftigt sich die „Times " mit
der Schlacht um Orel und ist zu der Fest¬
stellung gelangt , daß der Angriff der
Sowjets bisher nicht von einem solchen
Erfolg gewesen sei , daß man annehmen
dürfte , der deutsche Frontvorsprung be¬
finde sich in der Gefahr abgeschnitten zu
werden . Bisher sei es in der Kriegs¬
geschichte , so fährt das Blatt fort , noch
fceiner Armee wie der deutschen gelun¬
gen , den von Clausewitz aufgestellten
Grundsatz „von der abnehmenden Kraft
einer Offensive " umzustürzen . Die Deut¬
schen , so muß die „Times " zugeben , seien
nach wie vor „ gewaltig stark "

, gleich¬
gültig , ob sie in der Defensive kämpf¬
ten oder sich von ihrem Gegner absetz¬
ten , denn sie verfügen über „ mächtige
Stoßdämpfer " im Rücken . Man dürfte
außerdem nicht übersehen , daß die Men¬
schen - und Materialverluste der Sowjets
„geradezu grausam hoch " seien .

Churchill beschimpft Italien
Lissabon , 28 . Juli

Der britische Ministerpräsident Chur¬
chill gab im Unterhaus eine Erklärungab , in der er nach den üblichen Be¬
schimpfungen des italienischen Volkes
die Fortführung des Krieges gegen Ita¬
lien mit allen Mitteln ankündigte und
es für passend hielt , wörtlich zu er¬
klären : »Wir müssen die . Italiener , um
uns der * volkstümlichen Phrase zu be¬
dienen , eine Weile im eigenen Saft
kochen lassen , bis wir von ihrer Re¬
gierung oder irgend jemand , der die
notwendige Autorität besitzt , die uner¬
läßlich notwendigen Zugeständnisse er¬
halten «.

Churchill Heß im weiteren Verlauf
seiner Rede keinen Zweifel darüber , dag
nur die völlige Selbstaufgabe des ita¬
lienischen Volkes diesen »Zugeständ¬
nissen « entsprechen würde . Er betonte
ferner , daß er sich bei diesen Erklärun¬
gen in engster Uebereinstimmung mit
den USA . befinde .

Indianer für Spähtrupps
Genf , 28 . Juli

Nach der Erklärung des Kriegsdepar¬
tements der Vereinigten Staaten sind im
Bereich der 7 . Armee 1500 Indianer in
den Kämpfen auf Sizilien eingesetzt , wo
sie sich als Spähtrupps bewähren sol¬
len . Weite Kreise der amerikanischen
Oeffentlichkeit sind wenig erfreut über
diese Gleichstellung der Indianer mit den
weißen Amerikanern , und auch in den
amerikanischen Kolonien der Schweiz ,
Spaniens und Portugals wird mit Abnei¬
gung die Maßnahme des Washingtoner
Kriegsdepartements begleitet , die , wie
kürzlich schon Neger aus USA . - Bom-
bern , jetzt auch Indianer gegen Truppen
der Achse einsetzt .

Sturmgeschützabteilung
vernichtete 139 Sowjetpanzer

Berlin , 28 . Juli
Im Südabschnitt der Ostfront hatte

die Sturmgeschützabteilung 236 bei den
schweren Abwehrkämpfen der letzten

"Tage besondere Erfolge . Immer wieder
zu energischen Gegenangriffen antre¬
tend , vernichtete sie bei nur einem ein¬
zigen Totalverlust 139 Sowjetpanzer und
trug dadurch wesentlich zu der erfolg¬
reichen Abwehr der feindlichen Offen¬
sive bei .

UNSERE KURZSPALTE

Gauleiter Bohle 40 Jahre alt . Heute
vollendet der Leiter der Auslandsorga¬nisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle ,sein 40. Lebensjahr .

Lord Wedgewood gestorben . Einer
Meldung des Loftdoner Nachrichten¬
dienstes zufolge ist Lord Wedgewoodim Alter von 71 Jahren gestorben . Wed¬
gewood war Präsident des anglo -^ow-
jetischen Judenvereins .

Vizepräsidentenposten in Argentinienbleibt unbesetzt . Staatschef General
Ramirez gab bekannt , daß er nicht be¬
absichtige , den Vizepräsidentenpostenzu besetzen . Der letzte VizepräsidentKonteradmiral Sueyro , ist bekanntlich
kürzlich nach nur sechswöchiger Amts¬
tätigkeit gestorben .

Pilar Primo de Rivers im Hanse der
Auslandsorganisation . Die spanische
Frauenschaftsführerin Pilar Primo deRivera stattete am Dienstagvormittagdem Haus der Auslandsorganisation derNSDAP , einen Besuch ab .
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KRETA - eine feuerspeiende Insel
Kanonen zwischen Fels und Meer — Abwehrbereiter Vorposten / Vo % Kriegsberichter Hans Adolf Weber

In diesen Tagen besichtigt der Ge¬
neral der Pioniere und Festungen ,
General Jacob , die Festung Kreta , um
sich von der Abwehrbereitschaft der
Insel zu überzeugen . Der General
äußert sich sehr zufrieden sowohl
über die Befestigungen selbst wie

. über den Stand der immer weiter
geführten Ausbauarbeiten .

. . . , 28 . juli
(PK .) An einem der steifhängenden

Felsen , die das Landschaftsbild fast der
gesamten Insel Kreta beherrschen , sol¬
len nach den Eintragungen der General¬
stabskarte ganz dicht an der neugebau¬
ten Küstenstraße Geschütze eingebaut
sein . »Aber auf diese kurze Entfernung
ist an dem zerklüfteten , mit wenigem
dürren Bauschwerk bewachsenen Hang
nichts zu entdecken . Die Stellungen
müssen meisterhaft getarnt sein . Und
richtig , neben dem Gebüsch , an dem das
Auge achtlos vorübergeglitten ist , öffnet
sich ein Tarnvorhang . Dort ist der Ein-

Hummelnester Im Thymiangestrüpp .
Stellung der schweren Flak im Pelo - •
ponnes .

PK .-Aufnahme : Teschendorf (AtL )

gang zn den Stollen , die 30 Meter unter
dem gewachsenen Felsboden Hunderte
von Metern weit durch den Berg laufen ,
üriterkunftsräume für die Geschütz¬
bedienungen , den Gefechtsstand , Muni -
tions - und Verpflegungslager enthalten
und an den verschiedensten Seiten zu
den Geschützständen führen , von wo
drohende Rohre die weit geschwungene
Bucht nach zwei Seiten hin beherrschen .
Hier muß aus Stellungen , die jedem
Bombenangriff entzogen sind , jeder sich
nähernde Gegner in sein sicheres Ver¬
derben laufen .
Wie zur Verteidigung bestimmt

Die gesamte Insel Kreta ist ein felsi¬
ges Eiland , von Bergen und Bergrücken
durchzogen , die von der Steilküste an
sich ins Innere bis zu über 2500 Meter
erheben . Selbst in der Julihitze von über
60 Grad sind in den Gipfelspalten der
Gebirge noch Schneereste vorhanden ,
während unten an der Küste die Sonne
herabbrennt und selbst die schüchterne
Brise vom ewig blauen Mittelmeer keine
Erfrischung bringen kann . 250 Kilometer
erstreckt sich die Insel von Osten nach
Westen beil einer durchschnittlichen
Breite von etwa 40 Kilometern . Sie
liegt rund 300 Kilometer von Athen ent¬

fernt , in der Mitte zwischen der grie¬
chischen Hauptstadt und dem nordafri¬
kanischen Festland , als südlichster
Vorposten Europas . Die gebirgige Land¬
schaft ist wie zur Verteidigung vorher¬
bestimmt . Die wenigen größeren flachen
Buchten am Meer , sind schon von Natur
aus durch seitlidie Bergriegel gesperrt
und die Ebenen sind rings von hohen
Felsmassen umgeben , aus denen nur
wenige leicht zu verriegelnde Paßstraßen
führen .
Angriff und Verteidigung

Und doch ist diese Insel vor zwei
Jahren durch deutsche Fallschirmjäger
und Gebirgsjägerregimenter aus der
Luft erobert worden , gegen eine zahlen¬
mäßig starke Besatzung von Briten
und Griechen , die ausgezeichnet ausge¬
rüstet waren . Unter Leitung der Erobe¬
rer , insbesondere des Kommandanten
der Festung , der selbst damals an der
Spitze seiner Fallschirmjäger hier abge¬
sprungen ist , sind alle Möglichkeiten
der Verteidigung und die Bedingungen ,
unter denen die Eroberung Kretas —
wenn auch unter schweren Opfern —
damals durchgeführte wurde — genau
geprüft worden . Und danach wurde mit
dem Festungsbau begonnen . Es war
nicht leicht , all diese Pläne durchzufüh¬
ren . Deshalb ist lange über die Festung
Kreta geschwiegen worden . Aber heute ,
wo sich nun Kreta in eine feuerspeiende
Insel von unerhörter Feuerkraft ver¬
wandeln läßt , wo die Kanonen der Fe-"

stung überall wie die Stacheln eines
Igels nach allen Seiten und natürlich
auch in die Luft starren , heute kann
einiges / von der Abwehrbereitschaft
dieses südlichen Vorpostens im euro¬
päischen Verteidigungswall gesagt wer¬
den . Die Festung Kreta ist heute besser
als vor zwei Jahren unter restloser Aus¬
nutzung der natürlichen Gegebenheiten
gegen jeden Angriff — ob er von See
her oder aus der Luft kommt — vor¬
bereitet .

Auf dieser Stellung steht eine Armee
kampferfahrener Truppen , die jedes
mögliche Ziel vor ihren Waffen hundert¬
mal anvisiert oder probeweise beschos¬
sen haben . In ihren schußsicheren Un¬
terständen können sie ruhig auch den
schwersten Beschuß und das lebhafteste
Luftbombardement abwehren , um dann
jederzeit abwehrbereit an die Waffen zu
laufen , wenn der Gegner glaubt die
Stellung sturmreif geschossen zu haben
und sich zum Angriff nähert . Und hinter
diesen Stellungstruppen , auf die gan ^
Insel verteilt , stehen starke Kampf¬
gruppen , die mit den modernsten Waf¬
fen ausgerüstet , mit Panzern und be¬
weglicher Artillerie versehen , jederzeit
einem trotz Festungsanlagen etwa doch
durchbrochenen Feind schnellstens ent¬
gegengeworfen werden können und ihn
vernichten werden .

Die Festung Kreta und ihre Soldaten
sind abwehrbereit , zu jeder Stunde , in
der es dem Gegner einfallen sollte , hier
irgendwo anzugreifen .

Der Gefangene des Ozeans
132 Tage trieb Pun- Lim auf dem Pazifik

Lissabon , 28 . Juli
Ein furchtbares Abenteuer , wie es nur

dieser unerbittliche Krieg mit sich brin¬
gen kann , hatte der 25jährige chine¬
sische Matrose Pun -Lim zu überstehen ,
der als einziger Überlebender eines im
Pazifik von einem japanischen U-Boot
torpedierten britischen Frachters 132
Tage auf einem Floß auf dem Ozean
trieb und dabei wunderbarer Weise mit
dem Leben davonkam .

Der britische Frachter , ein Einzel¬
fahrer , fuhr von den britischen Gilbert -
Inseln nach Hawaii und wurde in der
großen insellosen Leere zwischen dipsen
beiden Stützpunkten von seinem Schick¬
sal ereilt . Der chinesische Seemann
konnte sich auf ein Floß retten und dar¬
über hinaus durch eine glückliche Fü¬
gung Lebensmittel und Trinkwasser für
etwa 60 Tage mitnähmen . Volle sieben
Tage dauerte es , bis er in der Ferne ein
Schiff entdeckte . Obwohl er sich die
größte Mühe gab , die Aufmerksamkeit
durch Signale aller Art zu erregen ,
wurde er nicht bemerkt . Der Dampfer
verschwand zu des Schiffbrüchigen Ent¬
täuschung bald * wieder am Horizont .
Einige Tage später flog eine Formation
von sieben amerikanischen Flugzeugen
in nicht allzu groß 'er Ferne über das
Meer . Aber nochmals wurde das Floß
mit dem unglücklichen Pun -Lim über¬
sehen , die Odyssee ging weiter .

Der Schiffbrüchige sah seine Lebens¬
mittel mehr und , mehr schwinden . Am
Ende mußte er befürchten , eines Tages
vor dem rechts zu stehen , noch ehe er in
diesen wenig befahrenen Gewässern
aufgefunden wurde . So verfertigte er

sich aus einem alten Stück Draht das
er auf dem Floß vorfand , eine behelfs¬
mäßige Angelschnur . Ein zurechtgebo¬
gener Nagel lieferte den Angelhaken .
Mit diesem primitiven Gerät gelang es
ihm in der Tat , eine ganze Anzahl von
Fischen zu fangen , so daß ihm , obgleich
er solange ein Gefangener des Ozeans
war , die Lebensmittel nie ganz aus¬
gingen . Er aß Hartbrot mit rohem Fisch
und hoffte weiter auf seine Erlösung .
Am 37 . Tage seiner Irrfahrt sah er
plötzlich in der Ferne Land auftauchen .
Es muß sich hier , wie man an Hand

Einheiten der rumänischen Marine begleiten einen rumänischen Geleit¬
zug auf dem Wege zum befohlenen Ziel . (PK .- Aufn . Atlantic }

Der Führer verlieh am 23 . Juli 1943
das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Dietrich P eltz .

(Press e- Hoffmann )

seines Berichtes später auf der Karte
feststellte , um das noch kaum er¬
forschte Schjetman -Riff gehandelt
haben .

Pun -Lim hoffte , € ie Strömung werde
ihn an diese felsigen Gestade treiben .
Schon nahm er mit dem bloßen Auge
ganze Rudel von Seehunden und See¬
löwen wahr , und die Seevögel kreisten
schreiend um sein Floß . Ja , er bemerkte
sogar mehrere Eingeborene in ihren
langen schmalen Ausleger -Booten mit

Bastsegeln . Verzweifelt gab er mit wei¬
ßen Tüchern Winkzeichen . Aber die her¬
einbrechende Dämmerung entzog ihn
der Sicht , und am nächsten Morgen
hatte der aufkommende Wind das Floß
des Schiffbrüchigen längst wieder fort¬
getrieben . So vergingen nach des Chi¬
nesen Zählung 132 Tage , ehe er von
einem Frachtschiff entdeckt und gebor¬
gen werden konnte . Natürlich befand
sich der Unglückliche in völlig entkräf¬
tetem Zustand .

BLICK IN DIE WELT
Vorbild an Einsatzbereitschaft

Innsbruck
Als das deutsche Volk zum totalen

Arbeitseinsatz aufgerufen wurde , mel¬
dete sich in Innsbruck auch der 88jährige
Ingenieur Ludwig Sterner -Rainer beim
Arbeitsamt . Die Behörden glaubten erst
an die liebenswürdige Schrulle eines
alten Herrn , mußten jedoch schließlich
seiner Beharrlichkeit nachgeben und ihm
einen Arbeitsplatz in einem Wiener
Rüstungsbetrieb zuweisen . Auf diesem
Platz erledigt der alte Herr seither ein
Arbeitspensum , das manche jüngere
Kraft beschämen könnte .

Hundert Jahre Eisenbahn
Köln— Bonn

Köln
Nachdem im Jahre 1835 die erste

Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth
ihren Betrieb aufgenommen hatte , er¬
ließ Preußen als erster deutscher Staat
1838 ein Eisenbahngesetz , das grund¬
sätzlich noch heute in Kraft ist und der
Entwicklung des Eisenbahnwesens die
Wege ebnete .

Im Jahre 1840 wurde zum Bau und
Betrieb der Köln— Bonner Eisenbahn
eine Aktiengesellschaft gegründet Der
Sitz der Gesellschaft war Bonn . In der
Satzung war der Grunderwerb für zwei
Gleise vorgesehen , von denen aber vor¬
läufig nur eines ausgebaut werden sollte .
Zweigbahnen waren geplant in Köln zur
Verbindung mit . der Köln —Aachener
Bahn , in Bonn zum Anschluß an den
Rhein und zum Ausbau der Bahn bis
Rolandseck . Der Endpunkt der neuen
Eisenbahn war in fjöln der ehemalige

Pantaleonsbahnhof und in Bonn an der
Poppelsdorfer Allee . Im Jahre 1843 war
der Eisenbahnbau so weit , daß die er¬
sten Probefahrten unternommen werden
konnten . Die Strecke Köln—Bonn wurde
in der damals erstaunlich geringen Zeit
von 45 Minuten bewältigt Die Bahn be¬
währte sich so gut , daß sie elf Jahre
später nach Ehrenbreitstein —Oberkassel
weitergeführt wurde .

Drama im Walde
i

* Duderstadt
Ein Beerensammler wurde Zeuge eines

erbitterten Kampfes zwischen zwei Reh¬
böcken . Im Hüttenholz bei Duderstadt
hatte ein starker Bock seinen Rivalen
geforkelt und sein Gehörn so fest in den
Gegner verfangen , daß er sich ^ äiließ -
lich nidit mehr befreien konnte . Der
Beerensammler half mit einem Taschen¬
messer nach , bis der streitbare Bock mit
einem Stück Decke und Wildpret im Ge¬
hörn aus seiner Verstrickung befreit das
Weite suchen konnte .

Säugling gestohlen
Duisburg

Aus der städtischen Frauen - und Kin¬
derklinik in Duisburg wurde am 22. Juli
ein zehn Tage alter Säugling entführt .
Das Kind , ein Junge , trug am rechten
Handgelenk em Armbändchen aus Leu¬
koplast mit seinem Vatersnamen . Es
wurde in einem unbewachten Augenblick
mitsamt seinem Oberbettdien , in das
es wahrscheinlich eingewickelt wurde ,
gestohlen .

Ibsens „Pappenheim " in Deutschland
'Unbekanntes aus der Geschichte einer „ literarischen Sensation *'

Im Dezember 1879, nicht wie man oft ,
auch in der Ausgabe der Briefe Ibsens ,
lesen kann , zu Anfang 1880 , also noch
im gleichen Jahre , in dem der Dichter
sein Werk in Rom und Amalfi ge¬
schrieben hatte und in dem es in Ko¬
penhagen erschienen war , kam im Ver¬
lag Reclam als Nr . 1257 der Universal -
Bibliothek in 3000 Stück die Uber¬
setzung von Ibsens „ Puppenheim "
durch Wilhelm Lange heraus , die in
leider weittragender Eigenmächtigkeit
den Namen „Nora " , gegen das Original ,
auf den Titel gesetzt hatte . Die Urauf¬
führung des Werkes fand am 5 . Februar
1880 in Flensburg statt .

Die Schicksale von „ Ibsens .Puppen¬
heim ' in Deutschland " verfolgt in einer
höchst interessanten Berliner Arbeit Dr .
Herbert A . Frenzel ( 1942) und gibt
seiner Untersuchung den Nebentitel :
„Die Geschichte einer literarischen
Sensation " . Ibsen war damals in
Deutschland durchaus bereits „ent¬
deckt " aber erst sein „ Puppenheim "
schlägt wirklich durch ; das wurde eben
eine Sensation !

Es fing bereits in Flensburg sehr
merkwürdig an , denn der dortige Thea¬
terdirektor von Glotz spielte das Stück
bereits mit dem veränderten Schluß :
■tfora bleibt bei ihrem Mann , den sie
m Original verläßt . Der Urheber dieser
Änderung ist der Ubersetzer Wilhelm
"
_,ange , der dem Direktor den veränder¬
en Schluß , von des Dichters eigener
land , zugestellt hatte mit der Forde¬
rung , er müsse gespielt werden . Ibsen
berichtigt das : Lange habe ihn , den
Dichter , zu der Abänderung veranlaßt ,
weil er eine andere Bearbeitung be¬
fürchtete . Um das zu vermeiden hat
Tbsen „ zur Benutzung im Notfalle "
3inen Abänderungsentwurf an Lange
gegeben . „Es ist also völlig gegen mei¬
nen Wunsch , wenn von ihm Gebrauch

gemacht wird "
, sagte Ibsen . Bei der

Frage hatte auch Heinrich Laube die
Hand im Spiel , dpr in Wien mit abge¬
ändertem Schluß spielen wollte .

Wenn man immer der Schauspielerin
Hedwig Niemann -Raabe den Vorwurf
gemacht habe , sie habe den anderen ,
sentimentalen Schluß verlangt , so ist
auch das zu berichtigen : ihr hat der
Hamburger Theaterleiter Cheri Mau¬
rice , ' der eigentlich Schwartzenberger
hieß und jüdischer Abstammung war ,
eingeredet , es ginge nicht anders , und
so» kam es , daß die Niemann -Raabe den
verlogenen Schluß spielte . Zwei Wo¬
chen nach Flensburg , wo das Stück
nur einmal wiederholt wurde , fand eine
bisher übersehene Aufführung in Kiel
statt ; die Wiedergab ? mit dem echten
Schluß , März 1880, in München erzielte
einen zwiespältigen Eindruck . Als Hed¬
wig Niemann -Raabe in Berlin im Resi¬
denz -Theater gastierte , wurden sogar
die Kinder aus dem Bett auf die Bühne
gebracht ! Nach den Aufführungen in
Siegmaringen (1881) und Breslau ( 1882)
trat eine Pause von vier Jahren ein , in
denen aber die Reclam -Nummer , der
„ Nora " bedeutend steigenden Absatz
fand . Die dritte Auflage erschien 1883
mit 3000 Stück , die vierte Auflage 1886
ebenfalls , die fünfte (1887) mit 8000 Jim
Jahre 1890 wurden 10 000 Stück ge¬
druckt ) . Die entscheidenden Aufführun¬
gen waren 1887 die neue in München
und 1888 die in Berlin im Lessing -
Theater .

Daß man trotz der großen Theater¬
erfolge , an denen Maria Conrad -
Ramlo , Lilli Petri ( Lessing -Theater ) ,
Agnes Sorma (neben Rudolf Rittn « rs
Dr . Rank ) , Auguste Prasch Greven -
berg ( heute Stiftsdame in Weimar ) ,
Gertrud Eysoldt , Lucie Höflich und
Eleonore Duse vor allem beteiligt wa¬
ren , dem Stück nicht ohne große Vor¬

behalte gegenübersteht , ersieht man
daraus , daß Fontane , der in Ibsen die
neue und gToße Kraft begrüßte , zu
dem »Puppenheim « in »Ablehnung
unter Bewunderung « stand und die
Nora eine » Quatschliese « nannte . Das
Stück spielte dann für die Frauen¬
emanzipation eine Art Berufungs¬
instanz und wurde sogar von der So¬
zialdemokratie für sich in Anspruch
genommen . Auch an Parodien hat es
nicht gefehlt , die sich den Spaß mach¬
ten , Noras Schicksal nach ihrem
Weggang zu verfolgen . Weite Aus¬
blicke ergeben sich ; in der Tat : Ibsens
» Puppenheim « war eini » literarische
Sensation « .

Von den Münchener Bühnen
Staatsschauspiel :

Don Ranudo de Colibrados
Der norwegisch -dänische Dichter und

Begründer des dänischen National -
theaters Ludw . Holberg (1684—1754) ,
gelangte mit „ Don Ranudo de Colibra¬
dos " im Münchener Residenztheater
zur Erstaufführung . Der Regisseur und
Bearbeiter Erhard Siedel goß das Stück
in Abänderung des ursprünglichen
happy ends zum Vorteil des Ganzen in
eine Tragikomödie um . Die erheiternde
Aufführung in dem von Gg . Heiler ge¬
bauten modrigen Schlöchchen erhielt
ihren eigenen Reiz durch die einmalig¬
komische Gravität des stolzen Adels¬
paares Don Ranudo (Carl Graumann )
und Donna Olympia (Hertha v . Hagen ) .
Das Haus dankte mit großem Beifall
dem gesamten Künstlerstab .

Stajtsoperette : Lisa , benimm dich !
Die Ferien des ständigen Ensembles

der Staatsoperette überbrückt gegen¬
wärtig ein längeres Gastspiel des Dres¬
dener Centrai -Theaters mit dem musi¬kalischen Lustspiel „Lisa , benimm
dich !" von Ernst Friese und Rud . Weys .
Musik Hans Lang . Shaws „Pygmalion "
hat hier im gewissen Sinne eine leich¬tere Nebengestalt erhalten . Lotto Mar¬
tens in der Hauptrolle gab in der prik -
kelnden Aufführung dem witzigen Ge¬

schöpf Humor und Charme In Überfluß .
Kurt Schütt als Ziehvater Baron Heyd -
ner stand In seinem flotten Spiel dem
Buffo Peter (Hans Hansen ) und Bella
(Maria Skiija ) in ihren verblüffenden
Tanzduetten wie in der Gestaltung
nicht nach . Regisseur Dir . Hermann
Jardin , Kapellmeister F . W . Strauß und
Bühnenbildner Gorn wurden mit den
Darstellern noch über den „Eisernen "
hinaus gefeiert .

Victor Arthur Schunck .

Neues Schrifttum
Ein Kriegstagebuch von Josef Martin

Bauer . Der aus dem oberbayrischen
Voralpengebiet stammende Schriftstel¬
ler Josef Martin Bauer hat als Sonder¬
führer einer bayrischen Gebirgsjäger¬
division an der Eroberung der Ukraine
teilgenommen . Darin liegt wohl kaum
etwas Außergewöhnliches , da ja jeder
deutsche Mensch heute irgendwo einge¬
setzt wird und seine Pflicht zu tun hat .
Wenn man aber dabei als Bauerndich¬
ter von Ruf mit einer der fruchtbarsten
Gegenden , mit der früheren Kornkam¬
mer Rußlands , in Berührung kommt
und Gelegenheit hat , Land und Leute
zu beobachten , dann dürfte diese Be¬
gegnung Sjchon einen ganz anderen Sinn
annehmen . Bauer hat denn auch , so¬
weit es ihm das Kriegshandwerk er¬
laubte , über seine Eindrücke genau
Buch geführt und seine Tagebuchblät¬
ter aus dem Feldzug im Osten in einem
Werk ,Die Kraniche der No -
g ai a " (R . Piper & Co ., Verlag , Mün¬
chen ) im Auftrag des Stellv . General¬
kommandos VII . A . K . herausgegeben .
In schlichter Wahrheftigkeit und bild¬
kräftigem Ausdruck , die in erbfestem
Volkstum wurzeln , deutet er sein Er¬
leben . Wir haben es danach wirklich
mit einem Lande zu tun , in dem das
Grauenvolle nahe neben der tiefsten
Weisheit lebt . Wir Narren des Westens ,
versichert er , sagen , das sei widersin¬
nig ! Wir müssen aber erkennen , daß
manches , das dort gemacht wird , nicht
ohne weiteres als rückschrittlich zu

betrachten ist , sondern den Verhältnis¬
sen entsprechend doch wohl die
„höhere Ordnung des Seins " bedeutet .
Vieles ist anders als bei uns , vieles ist
uns unbegreiflich und läßt uns gleich¬
gültig . Wir lehnen es ab . Was Menschen
je für edel und gut gehalten haben , ist
dort mit allerletzter Gründlichkeit aus¬
gelöscht worden . Das ist Bauers Er¬
kenntnis , nachdem er nach dem frucht¬
baren Land der Ukraine die Steppen
und Wüste der Nogaia und ihre Men¬
schen mit der bezeichnenden Blick -
losigkeit in den Augen kennengelernt
hat . Es ist ein erschütternd ernstes
Buch , in dem uns ein Land voller Rät¬
sel in seinem tausendfältigen Antlitz
entgegentritt .

Kurz nach dem Erscheinen der „Kra¬
niche der Nogaia " ist Bauers Erzählung
.Simon und die Pferde " (eben¬
falls bei Piper ) in 2 . Auflage aufgelegt
worden . Die Geschichte des unehe¬
lichen Bauernsohnes , der , vom Schick¬
sal betrogen , aus Liebe zu den Pferden
zum Verbrecher wird und nach Ver¬
büßung seiner Strafe dtfch noch als
Bauer das väterliclfe Erbe antreten
darf , zeigt den Dichte ? auf der Höhe
seines Schaffens . Simon , der Knecht ,der jahrelang um sein Bauerndasein
betrogen wurde , ist ein Charakter , dem
unsere liebevolle Zuneigung gesichert
bleibt . Was der Dichter anfaßt , ist in
dieser Erzähluhg wie in seinen größe¬
ren Romanen („Das Mädchen auf Stä¬
chet "

, „die Salzstraße " ) echt und erlebt .Die Gestaltung erfolgt aus tiefer Hei¬
matliebe .und Verbundenheit mit dem
bäuerlichen Lebenskreis des altbayri¬
schen Landes . Urwüchsiges Können
und ein sicheres Sprachgefühl von
eigener Prägung sind Gaben , die Josef
Martin Bauer einen wachsenden Leser¬
kreis sichern . Sie sind nicht alltäglich !

Dr . Casper .
Zu spät

„Wenn du mich heiratest , verspreche
ich dir , ein anderer Mann zu werden !4*

„Danke , ein anderer Mann ist bereits
da !" (Husmodern )
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Reichseinheitliche Prüfungsordnung
für Übersetzer und Dolmetscher
Auf dem Gebiete des Dolmetscher

und Uebersetzungswe -sens bestanden
bisher verschieden ® Prüfungsordnun
gen der zuständigen Hochschulen . Der
Reichserziehungsminister hat jetzt für
dieses Gebiet eine einheitliche Ord¬
nung geschaffen , die am 1. Januar 1944
in Kraft tritt . Den ordnungsmäßigen
Abschluß des Uebersetzer - bzw . des
Dolmetscherstudiums bilden für das
viersemestrige Studium die Fach
prüfung für Uebersetzer und

; für das sechssemestrige Studium die
Diplomprüfung für Dolmet
6 c h e r . Die Prüfungen können
grundsätzlich in allen lebenden Spra¬
chen abgelegt werden , für welche
Lehrkräfte an der betr . Hochschale
zur Verfügung stehen . Auf Grund der
bestandenen Fachprüfung erwirbt der
Studierende die Berechtigung zur Füh¬
rung der Berufsbezeichnung » A k a
demisch geprüfter Ueber
setzef « . Mit dem Bestehen der
Diplomprüfung wird der akademische
Grad eines Diplom - Dolmetschers er¬
worben .

Bankenrationalisierang im Elsaß
Auf Grund einer Anordnung des

Chefs der Zivil Verwaltung im Elsaß
wurden die Spar - und Darlehnskassen
» Finkweiler « und » Nord - Ost « mit der
Spar - und Darlehnskasse » Straßburg -
West « in der Hauptversammlung vom
6 . Juni 1943 zusammengelegt , so daß
im Stadtkern von Straßburg nur noch
eins Spar - und Darlehnskasse besteht ,
mit folgender Firmenbezeichnung
Spar - und Darlehnskasse Straßbur
eGmbH ., Straßburg i . E „ Küßstraße 2
Die Haftpflicht wurde von unbe¬
schränkter auf beschränkte Haft¬
pflicht umgeändert mit 100 RM Ge
schäftsanteil und einer Haftsumme
von 1000 RM . Die Zahlstellen der
Spar - und Darlelinskassen »Finkwei¬
ler « und » Nord - Ost « wurden am 1 . Juli
1943 geschlossen und befinden sich bei
der Spar - und Darlehnskasse » Straß -
bürg « , so daß im Zuge dieser Rationa¬
lisierung Einsparungen erfolgt sind ,

Die Hauptvereinigung der deutschen
Brauwirtschaft gibt in einer Anord¬
nung Nr . 112 die Vertriebs , und Preis -
jegelung für Hopfen der lirute 1943
bekannt . i
f
Denk jetzt im Sommer
schon an den

II Öfen auch im Sommer
nicht „ kaltstellen " !

Heute mal eine kleine Gewissensfrage : Hoben
Sie Ihre Ofen nach dem letzten Heizen eigent¬
lich gleich gründlich gereinigt ? Wenn nicht ,
dann muß es jetzt sein » Schlackenansatze an
der Ausmauerung oberhalb des Rostes vor¬
sichtig entfernen I Bei eisernen Ofen ist auch
Ruß und Flugasche on alien Stellen zu entfernen ,
die durch die Feuer - und Aschentür erreichbar
sipd . Öfen , die an der Rückseite oder im
Aschenraum ein Putztürchen haben , kann man
auf diesem Wege reinigen . Putztürchen danach
wieder fest schließen ! Bei ortsfesten Kachelöfen
nur Feuerung und Aschenraum gründlich säu¬
bern ! Je besser wir jetzt unsere Ofen reinigen ,
um so mehr Kohlen retten wir vor „Kohlenklau " I

' *v
Wer jetzt sich etwas Mühe macht ,
im Winter über dieserr ^ ^fNachtl

Wer wird Erntehelfer der Hitler-Jugend?
Einsatz pur zum Ausgleich der Krä ftebedarfsspitzen — Entlastung der Bäuerinnen

Reichsjugendführer Axmann hat
kürzlich in einem Aufruf die deutsche
Jugend aufgefordert , sich wieder an
der Einbringung der Ernte zu beteili¬
gen , um dadurch die Bäuerinnen in
ihrem schweren Tagewerk entlasten
zu helfen . Im Gegensatz zu früheren
Jahren werden bei der diesjährigen
Ernte nur bestimmte Jungen , und
Mädeljahrgänge zur Erntehilfe der
Hitler - Jugend herangezogen , da i'.er
Kriegseinsatz der Jugend zur Siche¬
rung der Ernährung des deutschen
Volkes in diesem Jahr nur zum Aus¬
gleich der Kräftebedarfsspitzen erfol¬
gen soll .

^ Die zehn - bis vierzehn jäh
rigen Jungen und Mädel kön
nen nur örtlich kurzfristig herange
zogen werden , die Jugendlic h « n
über 14 Jahre darüber hinaus zu
einem örtlichen , längeren ununter
brochenen Einsatz , und zwar die
Schüler der höheren und mittleren
Schulen , Klassen 5 , 6 und 8, soweit sie
nicht als Duftwaffenhelfer eingesetzt
sind sowie die Schülerinnen der höhe¬
ren und mittleren Schulen der Klas¬
sen 5 und 6 . Mädel dürfen nur in be¬
sonderen Fällen eingesetzt werden
Außerdem können die Schüler der
oben näher bezeichneten Klassen zu

Kriegswichtige Arztaufgaben in den Betrieben
Bessere gesundheitliche Betrenung als im ersten Weltkrieg

Der Leiter der Reichsarbeitsgemein -
echaft für Arbeits - und Leistungs¬
medizin , Dr . Bockhacker , äußerte sich
vor Pressevertretern übet kriegswich¬
tige Arztaufgaben in den Betrieben .

Die deutsche Gesundheitsführung
habe genaue Untersuchungen ange¬
stellt , ob und wieweit sich aus der
kriegsbedingten starken Inanspruch¬
nahme de ^ schaffenden Volksgenossen
in den Betrieben , insbesondere der
Frauen , Schäden für den einzelnen
oder gar für eine Generationenfolge
ergeben könnten . Der erstaunlich gute
Gesundheitszustand des deutschet ! Vol¬
kes beweise , daß ein Volk in Krisen¬
zeiten sehr wohl * in der Lage sei ,
Ueberbeanspruchungen auf sich zu
nehmen , ohne dabei gesundheitlichen
Schaden zu erleiden . Zu diesem her¬
vorragenden Ergebnis habe vor allem
die bessere gesundheitliche Betreuung
im Gegensatz etwa zum vierten Jahre
de « ersten Weltkrieges beigetragen ,
ebenso die grundlegende Wandlung
unserer Anschauungen über die Lei¬
stungsfähigkeit . Sie zeige sich z . B.
in der Versehrtenbetreuung . Während

früher die Kriegsverletzten zu Renten¬
empfängern degradiert wurden , um
deren persönliches Schicksal man sich
nicht weiter kümmerte , werde im
gegenwärtigen Kriege versucht , aus
jedem Versehrten wieder -einen voll*

insatzfähigen Menschen zu machen .
Er werde traipiert und nicht etwa
durch unangebrachte Schonung ver¬
weichlicht ." Entsprechendes gelte über¬
haupt -für den einzelnen und auch für
ganze Völkerschicksale . Den Schlüssel
zu einer Unzahl von Erkrankungen
bildeten die Umwelteinflüsse um den
Arbeitsplatz . Der Betriebsarzt habe
daher in idie Werkhalle gehen müssen ,
um die Frage der Leistungsfähigkeit
richtig beurteilen zu könneij . Aus die¬
ser praktischen ärztlichen Betreuung
am Arbeitsplatz sei dann eine erfolg¬
reiche vorbeugende Gesundheitsvor¬
sorge für die schaffenden Menschen
entwickelt worden .

Alle Einzelfragen hierzu würden in
den Fachabteilungen des DAF .- Amtes
» Gesundheit und Volksschutz « bear¬
beitet , das Dr . Bockhacker leitet .

einem auswärtigen Notstands
linsatz verpflichtet werden , soweit
eine einwandfreie Unterkunft gewähr
leistet ist .

Vom Einsatz der Klassen 7 soll im
allgemeinen abgesehen werden , da sich
in ihnen die zum Wehrdienst heran
stehenden Schüler befinden , die den
Vorsemester - hzw . Reifevermerk * :•
werben Rollen . Die Einzelbeurlaubung
von Schülern für den elterlichen Be
trieb kann erfolgen .

Beim auswärtigen Einsat
von K1assengemeinschäften
wird ein Lehrer als Einsatzleiter be
stimmt , der für die Gesamtdurchfüh
rung des Einsatzes und die ihm anver
traute .Tugend verantwortlich und de -
ein HJ .Führer . als Einsatzmann ,
schaftsführer zur Seite steht . Für die
gesundheitliche Betreuung ist gesorgt
Die Erntelehrer der Hitler - Jugend sind
für die Dauer ihres Einsatzes in der
allgemeinen Ortskrankenkasse ihres
Beschäftigungsortes versichert , eben¬
so sind sie Mitglieder der Unfallver¬
sicherung . Die Arbeitszeit soll bei Tu
gendlichen unter 14 Jahren nicht
mehr als zehn Stunden betragen , um *
eine Ueberanstrengung und Schädigun ;
zu vermeiden .

Die Erntehelfer d et Hitlerjugend
können außer zur Grünfutter - , Heu - ,
Getreide - und Hackfruchternte zur
Weinlese und zu landwirtschaftlichen
Pflegearbeiten herangezogen w «~ icn
Jugendliche im Alter von 10 bis 13
Jahren sind mit leichteren Arbeiten
wie Unkrautjäten , Schädlingsbekämp¬
fung , Aehrenlese , Fallobsteinsammieinj
Kraut und Blätter zusammenräumen
leichten Forstarbeiten , Hütehilfe ,
Sammeln von Heilkräutern , Wild
fruchten , Wildgemüse , Bucheckern
und Pilzen zu beschäftigen . Die Mädel
sollen vor allem in der Küche und im
Haushalt , bei der Betreuung der Kin¬
der und bei der Kleinviehversorgung ,
bei der Obst - und Gemüseernte und
bei Gartenarbeiten helfen , um unsere
schwer arbeitenden Bäuerinnen für d^ e
Feldarbeit zu entlasten

„ Kriminalstudenten unter der „Zeitlupe"
Arbeitsämter nehmen sich ihrer an — Razzia im Gerichtssaal — Produktiver Arbeit zugeführt

Der , Andrang von Zuhörern zu den
öffentlichen Gerichtsverhandlungen in
allen Städten hat in den letzten Jah¬
ren nachgelassen . Immerhin gibt es
noch Volksgenossen aller Altersklassen ,
die zwar selbst nur verhältnismäßig
selten in persönlicher Beziehung zu
den hier zur Aburteilung gelangenden
Straftaten stehen , jedoch aus reiner
Sensationslust Tag um Tag die Zu¬
hörerräume bevölkern . Man hat sie
unter der Bezeichnung »Kriminal¬
studenten « zusammengefaßt . Jedem
Richter sind sie ein Begriff , und wenn
er morgens den Verhandlungssaal be¬
tritt , kennt er ihre Gesichter schon .
Unerwünschte Zaungäste

Es gibt » Kriminalstudenten «, die es
im Laufe der Jahre zu wahren Rekord¬
leistungen gebracht haben , , die ohne
jede Uebertreibung bei Tausenden
von Verurteilungen zugegen waren .
Mögen auch draußen auf dem schwar¬
zen Brett die Ankündigungen der ein¬
zelnen Termine noch so kurz und sach¬
lich gehalten sein , der »Kriminal¬
student « kennt sich aus . Die Para¬
graphenbezeichnung genügt ihm für
die Gewißheit , daß es heute morgen
im Saal 61 besonders interessant wird
oder der Saal 71 ab 10 Uhr eine ganz
dicke - Sache bieten wird . Noch bevor
die Verhandlung beginnt , haben sie im
Zuhörerraun » die angestammten Platze
eingenommen . Entweder man kennt
den vorgeführten Täter aus früheren
Sitzungen oder aber man taxiert ihn
ein . Besonders die alten Strategen
wissen zumeist schon die Höhe der
Strafmaße voraus .

So sitzen sie nun tagaus , tagein als
Zaungäste gescheiterter Existenzen , als
Zeugen raffiniert durchgeführter Ver¬
brechen und als kurze Begleiter ab¬
schüssiger Lebenswege . Gewiß , das
deutsche Gesetz erklärt die Gerichts¬
verhandlung für öffentlich , sofern die
Oeffentlichkeit nicht durch die Ver¬
handlung besonderer Art gefährdet
wird . Daß sich aber ein »Kriminal -
Student « in einer solchen Atmosphäre
nicht gerade auf gute Lebenswerke
vorbereitet , dürfte klar sein . Abgesehen
von dieser Gefahr ist es aber geradezu
erstaunlich , über wieviel Freizeit sie
verfügen . Man hat festgestellt , daß
ein und dieselben Gesichter monate¬
lang jeden Tag in dem Zuhörerraum
paradieren und das in einer Zeit , in
der jeder Deutsche überall dort seinem
Vaterlande dient , wohin die Pflicht ihn
stellt .
Der Sensationslust verfallen

Wie wir erfahren , werden sich die
Arbeitsämter dieser Müßiggänger an¬
nehmen . ,Die Stadt Dessau hat dazu be¬
reits beispielhaft den Auftakt gegeben .
Einige Vertreter des dortigen Ar¬
beitsamtes postierten sich bis zum
Schluß der Verhandlung vor dem Ein¬
gang des 2uhörerraums und nahmen
seine Insassen und deren Freizeitfülle
genauestens unter die Lupe Der Fisch¬
fang war überraschend gut und der
Enderfolgr seither gähnende Leere auf
den Holzbänken . Es ist anzunehmen ,
daß man in ähnlicher Weise jetzt
überall verfahren wird , zumal man
auch hier genügend gesammelte Er¬
fahrungen hat . Ein Betriebsobmann

hatte unter seiner Gefolgschaft zwei
besonders schwarze Schafe , die dieser
Sensationslust verfallen waren . Sie
wurden stets dann krank , wenn grö¬
ßere Gerichtsverhandlungen abrollten .
Durch Z4fall konnte er ihr Doppelleben
als „ Kriminalstudenten " aufdecken .
Im Gerichtssaal gefaßt

Gelegentich eines besonders chwie -
rig gelagerten Kriminalfalles konnten
die Verfolgurgsbehörden trotz vieler
Mühe die Mittäter nicht ausfindig
machen . Man mußte also in einem ab¬
getrennten Verfahren dem einzigen
Gefaßten einstweilen allein den Prozeß
machen . Ein Beamter kam auf den
Gedanken , sich am Morgen der Ver¬
handlung die Gesichter der Zuhörer
etwas näher zu betrachten . Zu diesem
Zweck nahm er unerkannt in ihrer
»Loge « Platz , merkte sich die beson¬
ders Interessierten , die den Ausführun¬
gen des Angeklagten zuweilen mit
offenem Munde und mit der hinter das
Ohr gelegten hohlen Hand lauschten ,
zwischendurch eifrig miteinander tu¬
schelten . . .

Als es Mittag wurde , saßen die vier
gesuchten Mittäter (gefaßt im Zuhörer¬
raum ) auf Nummero Sicher . In der
gleichen Art konnte eine ganze Zi¬
geunerfamilie samt Anhang festgenom¬
men werden , die auch nur »zuhörten « ,
irf Wirklichkeit aber an der großen
Rauferei mit tödlichem Ausgang be¬
teiligt waren , die jetzt zur gleichen
Zeit vor den Schranken des ^Gerichtes
in ihren nur schwer aufzuklärenden
Einzelheiten abrollten .

Tu )hbullspielzait 1Q43/44
Die Fußballspielzeit 1942/43 ist nocti

nicht zu Ende , Kreisauswahlspiele am
ersten und achten August bilden dabei
den Abschluß , und schon rüstet man
eifrig am Aufbau der neuen Spielzeit .
Wir wollen heute die erfolgreich ver¬
laufenen Monate mit ihren zahlreichen
Meisterschafts - , Pokal - und Freund¬
schaftsspielen noch schnell einmal im
Gedächtnis an uns verüberziehen las¬
sen und dann vor die neue Wettkampf¬
zeit treten , mit dem festen Willen be¬
seelt , die vorhergehende Leistung noch
zu überbieten . Daß wir dazu im Stande
sind , versteht sich von selbst . Wo Etuch
der Fußballsport einmal seine Anker
geworfen , darf und wird er sich nicht
mehr abtreiben lassen . Gewiß , es wer .

"
den S«hwierigVeiten auftreten in den
Mannschaftsaufstellungen , mancher ,
orts auch in den Vereinsführungen ,
nachdem viele Sportler zur Wehrmacht
eingerückt sind . Aber wir wollen nicht
vergessen , wie groß die Zahl der An -,
hänger des runden Leders ist , £(nd e^
lassen sich da selbst im kleinsten Ort
noch tüchtige Kräfte finden .

Was die Klasseneinteilung anbe¬
langt , so wurde sie bereits in großen
Umrissen bekannt gegeben : 10 Gau -
klässenvereine, ' 30 Mannschaften in der
ersten Kreisklasse ( drei pruppen zu
zehn ) und die restlichen Teilnehmer
in der zweiten Kreisklasse vereint .Mit anderen Worten eine starke Spitze ,die hinter sich eine Auswahl der wirk - y,
lieh stärksten Vertreter der ersten
Klasse mit sich führt . Durch Abstieg
von 30 Mannschaften von der ersten
in die zweite Kreisklasse , wird auch ,
letztere ein ausgeglichenes Bild abgeben
und zweifelsohne die Meisterschaft an
Interesse steigern . Eine wichtige Neuq ^ I
rung , die manchen Vereinen eine Teil¬
nahme an der Meisterschaft ermög -

"

liehen , ist die Teilnahme bis zu sechs
H .J —Spielern in einer Mannschaft atl -
sonntäglich . Ein jeder Gemeinschafts¬
führer prüfe nun den Bestand seiner
Aktiven und melde nach Möglichkeit
seihe Mannschaften zur neuen Mei¬
sterschaft . Wir werden in Kürze dia
Zusammenstellung der verschiedenen
Klassän resp . Gruppen bekanntgeben ,Die Fußballspielzeit 1943/44 ist im An -,
marschl - Wibo -

Spott in Jiütza
— Das KreisauswahlspieJ

Kolmar - Mülhausen findet nach
letzten Meldungen nicht in Kolmar ,sondern in Mülhausen statt , wegen deq
am gleichen Tag in i^ olmar festge¬
setzten Bahnrennen .

— Der G a u k 1 a s s e n n e u 1 i n g
Schweighausen hat die kommen ,
den fünf Sonntage vor Meisterschaft »-,
beginn bereits sämtliche mit Freund «
schaftsspielen belegt und tritt u . a ,
gegen Bischweiler , Rasensportclub ,
Rotweiß usw . an .

— Gebietsm e i ster im Ju ,
gendschach Baden - El saft
wurde am Sonntag in Straßburg von
sieben Jungen nach einem Stichkampf
mit Apholte ( Mannheim ) der Straß¬
burger Keiling . Er wird die ober¬
rheinische HJ . bei den Endkämpfen in
Wien vertreten .

— An den Mannheimer H .t . _
Wassersportspielen beteilig¬
ten sich fünf Gebiete , darunter ucli
Baden , das in verschiedenen Diszipli¬
nen einmal den Si §g und mehrere M ^.la
gute Plätze herausholen konnte .

— Der Luxemburger C1 e -
mens holte sich von 7000 Zuschauern
in seiner Heimatstadt das Steherren¬
nen um das »Goldene Rad « , das er
überlegen vor Didier , Rossi , Scheller
und Kilian in einer bestechenden Fahr ,
weise in den je zweimal 30 - km -Läufen
gewann .

Das Fußba 1-1 änderspiel
wischen Slowakei und B u ' -

g .arien , das bereits einmal verlegt
und für den 1 . August in Preßbuvj ?
vereinbart worden war , wurde von den
Bulgaren nunmehr endgültig abgesagt .

Kriminalroman von £n 'ch 'ßi 'cfiards

12. Fortsetzung )
» Sind Sie sicher , daß die Kiste

gestern nicht da war ? c # fragte Kipp «
den Verwalter .

» Jawohl , ganz sicher . «
» Was soll denn jemand auf dem

Dach gewollt haben ! « meinte Eich¬
mann .

» Das ist eine Frage für sich . Zu¬
nächst steht fest , daß jemand auf das
Dach hinaufgeklettert ist . Wozu ?
Warum ? Wenn wir das wüßten !« Er
stieg auf die Kiste und blickte über
das Dach . Es .war nichts Verdächtiges
zu sehen . Er kletterte aufs Dach hin¬
aus , Eichmann folgte ihm . Es war "
ziemlich flach itnd mit Ziegeln belegt .
Man konnte leicht auf ihm herum¬
gehen . Der obere Außenrahmen des
Fensters wies deutliche Fingßrspuren
auf . Sonst fanden sie nichts . » Man
muß wohl annehmen , daß der Mörder
hierher geflüchtet ist ; er ist womög¬
lich verfolgt worden « , philosophierte
Eichmann .

» Womöglich . . .« , spöttelte Kipp .
» Und dann soll er ausgerechnet aufs
Dach geflohen sein , wo er dann fest¬
gesessen hätte ? Kaum anzunehmen .
Aber lassen wir alle Vermutungen ,
bis wir alles zusammen haben . Erst -
dann werden wir sichere Schlüsse
ziehen können . Vielleicht ! Und hof¬
fentlich . Lassen Sie nachher gleich
alle Spuren aufnehmen . «

Sie gingen wieder hinunter . In der
Küche fragte Kipp : » Können Sie mir
sagen , Herr Sebe -r , ob das Küchen¬
fenster geöffnet war , als Sie fort¬
gingen ? «

» Es war geschlossen . «
»Konnte es von außen geöffnet

werden ? «
» Nein , unmöglich .«
» Und Dr . Bodenheim — kommt er

dafür in Frage ? «
» Das ist nicht anzunehmen . Wozu

hätte er das Fenster öffnen sollen ?
Nein , das scheint mir ausgeschlossen . «

»Dann ist der Mann , der oben auf
dem Dache gewesen ist , aus diesem
Fenster herausgeturnt . Er hat es auf¬
gelassen und nachher ist das Frauen¬
zimmer hinein - und hinausgestiegen « ,
folgerte Kipp .

» Warum ist er aber aus dem Fen¬
ster gesprungen ? Das verstehe ich
nicht « , meinte Seber .

» Na, " weil er keinen Schlüssel ge¬
habt hat , um die Tür zu öffnen , die
abgeschlossen war « , sagte Eichmann .

»Dann wäre aber doch noch jemand
drinnen gewesen , der vor diesem hin¬
ausgegangen und abgeschlossen
hätte «, ergänzte Seber wieder ; » das
kommt mir aber komisch vor .«,

^ Komisch oder nicht — der Sprung
aus dem Küchenfenster muß seinen
Grund haben . Wenn man zur für
hinauskann , ■ springt man nicht aus
dem Fenster « , sagte Eichmann .

» . . . wenn man nicht durch ein
derartiges Manöver einen Verdacht
von sich ablenken will « , ergänzte Kipf >.
» Alle diese Erwägungen , wiederhole
ich , sind vorläufig überflüssig , ja
schädlich , denn sie können uns auf
falsche Fährten leiten . Wir wollen
vorerst nichts als Tatsachen feststel¬
len ! — Der Mann , der aus dem Fen¬

ster gesprungen ist , muß entweder
zum Gartentor hinausgegangen oder
einen anderen Ausgang gefunden
haben . Das wollen wir feststellen . Wir
gehen jetzt am Drahtzaun entlang .«

Es war ein mühseliger Rundgang ,
da Büsche und Sträueher , die zum
Teil sehr hoch und dicht waren , die
ganze Umzäunung entlang standen .
Auf der anderen Seite war Föhren¬
wald . Die Männer kamen an eine
kleine .Gittertür , die ganz unauffällig
in den hohen Drahtzaun eingebaut
war . Ein schmaler Fußsteig führte
von der Gartenseite aus durch den
Rasen und die Büsche auf sie zu ,
während auf der anderen Seite des
Gitters ein schmaler Pfad zur großen
Gartenpforte lief .

» Dieses Pförtchen ist nie benutzt
worden «, sagte Seber .

» Das stimmt nicht « , entgegnete
Kipp und wies auf Fußspuren , die sich
sehr deutlich im sandigen Fußsteig
zeigten ; sie führten von der Pforte in
den Gartenhauptweg , aber auch wie¬
der von diesem heraus zur Pforte .
Auch im Sande des Pfades jenseits
der Umzäunung waren sie deutlich zu
erkennen .

» Aber der Schlüssel zum Pförtchen
hängt doch seit Jahr und Tag in mei¬
nem Hause «, versicherte Seber .

» Hängt ? Hing , müssen Sie wohl
richtiger sagen . Sehen Sie sofort nach ,
ob er noch da ist « , sagte Kipp .

Während Seber seinem Hause zu¬
lief , untersuchten die Beamten die
Spuren . » Frauenfüße ! Wenn mich
nicht alles täuscht , sind es die glei¬
chen , die wir am Kücheilfenster ge¬
sehen haben , sitellfo flann Fichmnnii
fest , y

» Also
'

ist sie hier heraus , das hät¬
ten wir nun . Nun noch , wo e r hinaus
ist « , sagte Kipp .

Seber kam an . Schwenkte schon von
. weitem einen Schlüssel . „Er hing noch
an der alten Stelle . Mit diesem ist also
das Pförtchen nicht geöffnet worden !"
rief er .

Sie probierten den Schlüssel aus . Er
öffnete zwar mit einiger Mühe , aber
doch nicht allzu schwer die knarrende
Tür .

„Es gibt demnach noch einen zweiten
Schlüssel . Und der oder die ihn be¬
nutzt hat , muß hier sehr gut Bescheid
gewußt haben . Offenbar eine der
Freundinnen des Doktors "

, sagte Kijpp .
„H . R . " , warf Eichmänn ein .
„Das wird sich finden !" war Kipps

ablehnende Antwort . — „Was ist denn
mit dem da , wie ? " Er wies mit dem
Kopf gegen den Föhrenwald , wo ein
Mann hinter einem Baum halb ver¬
borgen stand und die Beamten bei
ihrem Vorhaben beobachtete .

„Das ist der Fritz Prüser "
, antwortete

Seber . „ Was will der Kerl nur wieder !
Die ganze Zeit schnüffelt er hier
hefum . — Was gibt 's , he ?" rief er dem
Manne draußen zu .

Der trat zögernd , verlegen grinsend
hinter dem Baum hervor . „ O ... ich
wollte . . . ja , ich wollte doch mal sehen ,
was hier los ist . . . ja , ob das stimmt ,
was sie alle erzählen . Ist es wahr , daß
der Herr Doktor erschossen worden
ist ?" Blinzelnd und lauernd liefen seine
Augen von einem zum andern .

„ Hm , erschossen , sagt er "
, wandte

si «#i Eichmann leise an seinen Vorge¬
setzten . \

„Kümmern Sie sich um Ihre eigenen
Angelegenheiten un (3 machen Sie , daß
Sie fortkommen ", rief dieser dem Zaun¬

gast zu , der sich sogleich brummend
langsam forttrollte und - frech zurück¬
rief : „ Man wird doch noch fragen dür¬
fen . Und im Walde spazieren gehen . .."

„ Woher weiß der Kerl , daß Boden¬
heim erschossen worden ist ? In (der
Zeitung steht : ermordet !" beharrta
Eichmann auf seiner Bemerkung .

„ Gott .. . ja — zunächst wirt das kaum
etwas zu bedeuten haben "

, lehnte Kipp
diese Bemerkung ab . Und wandte sich
mit der Frage an Seber : „ Was ist das
für ein Kerl ? "

„ Der Prüser ? — Na , einen guten Ruf
besitzt er nicht "

, antwortete der Ge¬
fragte . „ Es ist bekannt , daß er wild -
diebt ; er , hat deshalb auch schon im
Kittchen gesessen . Auch mit dem Dok¬
tor " hat er darum Krach gehabt . Der
hat ihn öfter im Revier , immer in der
Nähe von Schlingen getroffen ."

„So ! Hat er sich in den letzten Tagen ,
auffällig in dieser Umgebung herum - •
getrieben ?" wollte Kipp weiter wissen .

„ Ach , wissen Sie , der Kerl läuft
tagein — tagaus in der ganzen Gemar¬
kung herum "

, gab Seber zurück . „ So
wem ? er selber taugt , so tüchtig und
brav ist seine Frau . Ein sauberes Weib !
Leicht hat sie ' s nicht bei ihm , bestimmt
nicht . Sie hilft uns öfters beim Reine¬
machen ."

„Na , denn weiter !" befahl Kipp . Sie
schritten durch das Pförtchen . Die
Fußspuren des weiblichen V/esens führ¬
ten auf der anderen Seite des Zaunes
diesen entlang zum großen Gartentor
hin und von diesem wieder zurück , oft
unterbrochen von Gras , das auch auf
dem Pfade wuchs . Und daneben lief
deutlich die Spur zweier Gummireifen¬
räder .

(Fortsetzung folgt )
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